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Christlich handeln

Wenn Männer als Christen handeln – d.h. im Namen Jesu handeln –, suchen sie Freundschaft mit anderen.

Ihr Interesse am anderen, ihre Solidarität und ihre Sorge für den Anderen sind Ausdruck dieser Freundschaft.
05 Als Christ handeln bedeutet
als Freund zu handeln
Hinweise für die Vorbereitenden bzw. den Leitenden des Bußganges / Schweigeganges

Mehrere Anregungen aus der Enzyklika „Evangelii gaudium“:

„Wir sind aufgerufen, Christus in ihnen (Anm.: in den Armen) zu entdecken, uns zu Wortführern ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre Freunde zu sein, sie anzuhören, sie zu verstehen und die geheimnisvolle Weisheit anzunehmen, die Gott uns durch sie mitteilen will.“ (EG 198) 

Es „lädt das Evangelium uns immer ein, das Risiko der Begegnung mit dem Angesicht des anderen einzugehen, mit seiner physischen Gegenwart, die uns anfragt, mit seinem Schmerz und seinen Bitten, mit seiner ansteckenden Freude in einem ständigen unmittelbar physischen Kontakt.“ (EG 88) 

Die „Aufforderung Jesu an seine Jünger“ (siehe Mk 6,37) verlangt „sowohl die Mitarbeit, um die strukturellen Ursachen der Armut zu beheben und die ganzheitliche Entwicklung der Armen zu fördern, als auch die einfachsten und täglichen Gesten der Solidarität angesichts des ganz konkreten Elends, dem wir begegnen. Das Wort ‚Solidarität’ … bezeichnet viel mehr als einige gelegentliche Taten. Es erfordert, eine neue Mentalität zu schaffen, die in den Begriffen der Gemeinschaft und des Vorrangs des Lebens aller gegenüber der Aneignung der Güter durch einige wenige denkt.“ (EG 188) 

„(W)as der Heilige Geist in Gang setzt, ist nicht ein übertriebener Aktivismus, sondern vor allem eine aufmerksame Zuwendung zum anderen, indem man ihn ‚als eines Wesens mit sich selbst betrachtet’. Diese liebevolle Zuwendung ist der Anfang einer wahren Sorge um seine Person, und von dieser Basis aus bemühe ich mich dann wirklich um sein Wohl. Das schließt ein, den Armen in seinem besonderen Wert zu schätzen, mit seiner Wesensart, mit seiner Kultur und mit seiner Art, den Glauben zu leben.“ (EG 199) 

Kurzer Impuls zum ausgewählten Text der Enzyklika:
Eigentlich ist uns allen klar: Wir sollen versuchen im Alltag – und nicht nur sonntags – als Christ zu handeln.

Der Papst gibt dazu ein paar Anregungen, die natürlich ziemlich konsequent sind: „Christus in den Armen entdecken; uns zu Wortführern ihrer Interessen zu machen, aber auch ihre Freunde zu sein und sie anzuhören“.

Wo begegnen wir den Armen denn? Sicherlich nicht nur auf der Straße, wo Arme sitzen und um ein Almosen betteln.

Fangen wir mal in der Familie an: Gibt es da einen „Armen“, einen, der auf mein Zuhören, auf mein Hinsehen angewiesen ist – oder übersehe ich im alltäglichen Stress der Arbeit nur allzuleicht den Nächsten (das Kind, den Ehepartner …) neben mir?

Bin ich nicht manchmal selber „arm dran“ und freue mich, wenn das jemand wahrnimmt, ohne dass ich rumlamentiere?

Der „Arme“ ist jedem von uns nah, und darum können wir Freunde für ihn sein.

Ein Vorschlag für den Ablauf der statio

Leitender:

Singen wir zu Beginn unserer Station das Lied „Selig seid ihr“. (GL 458, Str. 1-4)
Sprecher 1:

Wir hören eine Lesung aus dem Matthäus-Evangelium: 
Jesus stieg in das Boot, fuhr über den See und kam in seine Stadt.

Da brachte man auf einer Tragbahre einen Gelähmten zu ihm. Als Jesus ihren Glauben sah, sagte er zu dem Gelähmten: Hab Vertrauen, mein Sohn, deine Sünden sind dir vergeben!

Da dachten einige Schriftgelehrte: Er lästert Gott.

Jesus wusste, was sie dachten, und sagte: Warum habt ihr so böse Gedanken im Herzen? Was ist leichter, zu sagen: Deine Sünden sind dir vergeben!, oder zu sagen: Steh auf und geh umher? Ihr sollt aber erkennen, dass der Menschensohn die Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden zu vergeben. Darauf sagte er zu dem Gelähmten: Steh auf, nimm deine Tragbahre, und geh nach Hause!

Und der Mann stand auf und ging heim. 

Als die Leute das sahen, erschraken sie und priesen Gott, der den Menschen solche Vollmacht gegeben hat. 

Mt 9,1-8

Sprecher 2:

Die Freunde des Gelähmten lassen sich durch die Menschenmenge nicht davon abhalten, den Gelähmten zu Jesus zu bringen. Sie nehmen sogar die Mühe auf sich, auf das Flachdach zu steigen und das Dach zu öffnen. Sie sagen nicht: Warten wir mal, bis dieser Jesus wieder rauskommt.

Papst Franziskus hat uns in seiner Enzyklika „Evangelii gaudium“ aufgefordert, Freunde der Armen zu sein. Die Freunde des Gelähmten haben sich als Freunde erwiesen.
Würden wir so wie sie solche Mühe auf uns nehmen und die Gefahr eingehen, von anderen belächelt zu werden? Zwei Minuten Stille sollen uns helfen, auf die Frage zu reagieren.

Nochmals die Frage: Würden wir so wie die Freunde des Gelähmten große Mühe auf uns nehmen und die Gefahr eingehen, von anderen belächelt zu werden?
[-> STILLE]

Und Jesus: Er spricht den Gelähmten an; er nimmt den Gelähmten und seine Freunde ernst – auch auf die Gefahr hin, von den anderen verachtet zu werden.

Würden wir auch so handeln – oder aus lauter Rücksichtnahme zögerlich an die Sache rangehen? Nehmen wir uns erneut zwei Minuten stille Zeit, um für uns zu antworten.
Überlegen wir: Würden wir auch so handeln – oder aus lauter Rücksichtnahme zögerlich an die Sache rangehen?
[-> STILLE]

Sprecher 1:

Ein Text, der aus dem 14. Jahrhundert stammen soll, lautet:

Christus hat keine Hände ‐ nur unsere Hände, um seine Arbeit heute zu tun

Christus hat keine Füße ‐ nur unsere Füße, um Menschen auf seinen Weg zu führen

Christus hat keine Lippen ‐ nur unsere Lippen, um Menschen von ihm zu erzählen

Christus hat keine Hilfe ‐ nur unsere Hilfe, um Menschen auf seine Seite zu bringen

[-> STILLE]

Leitender:

Singen wir nun „Suchen und Fragen“. (GL 457, Str. 1-3)
[-> Alternativ das Lied „Herr, gib uns Mut zu hören“. (GL 448, Str. 1-4)]

Leitender:

Christus hat nur uns! Uns sendet er gesegnet in die Welt. Dazu ist es nötig, dass Gott uns Augen, Ohren und Herz öffnet, damit wir verstehen, wie wir für Christus Hände, Füße, Lippen und Hilfe sein können. Und so bitten wir: Herr, erhöre uns!
Sprecher 1:

Gott, öffne uns die Augen, mach weit unseren Blick und unser Interesse, damit wir sehen können, was wir noch nicht erkennen. Herr, erhöre uns.
Alle:

Christus, erhöre uns.

Sprecher 2:

Gott, öffne uns die Ohren, mach uns hellhörig und aufmerksam, damit wir hören können, was wir noch nicht verstehen. Herr, erhöre uns.
Alle:

Christus, erhöre uns.

Sprecher 1:

Gott, gib uns ein vertrauensvolles Herz, das sich Deinem Wort und Deiner Treue überlässt und das zu tun wagt, was noch nicht getan ist. Herr, erhöre uns.
Alle:

Christus, erhöre uns.

Sprecher 2:

Gott, wir wissen, dass wir nur leben, wenn wir uns von Dir rufen und verändern lassen. Herr, erhöre uns.
Alle:

Christus, erhöre uns.

Leitender:

Gott, wir wissen, dass wir ohne Deinen Segen nichts vollbringen. Darum bitten wir Dich mit einem Lied um Deinen Segen.

Sprecher 1:

Wir singen das Lied „Komm, Herr, segne uns“. (GL 451, Str. 1-3)

Sprecher 2:

Auf uns wartet nun die nächste Wegstrecke. Wir schlagen vor, zuerst 5 Minuten schweigend zu gehen. In dieser Schweigezeit können Sie sich fragen: „Wo und wann handle ich als Christ bzw. wie ein Freund für einen anderen Menschen – oder auch nicht?“

Nach der Schweigezeit können Sie sich untereinander zu der Frage austauschen.

Leitender:

Lasst uns jetzt starten.

[-> Der folgende Segen kann angeschlossen werden:]

Tun wir nach besten Kräften das Beste, und Gott wird das Gute nie ohne Segen lassen.
So segne uns Gott und behüte uns.

Er zeige uns sein Angesicht und erbarme sich unser.

Gott wende uns sein Angesicht zu und schenke uns Frieden.

Er mache uns Mut, als Christ zu handeln. Das gewähre uns der liebende Gott:

+ der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. Amen. Lasst uns weitergehen in Frieden

Alle:
Dank sei Gott, dem Herrn.
Pastor Jochen Koenig, Neuss
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